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Ein Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, 
den 9. April. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mal, Diens 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 2 
Einen Sgr., und wird für dieſen 2 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 1 
porteure abgeliefert. . . 


Inſertionsgebuhren 
für die geſpaltene Zeile oder deren 
Raum nur 8 Pfennige. 


VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtenaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bel 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, fo wie alle Königliche Poſt⸗ 
„ Anſtolten bei wöchentlich dreimo⸗ 
ger Verſendung zu 18 Sgr. 
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Ro 
Annahme der Inſerate 


a für Breslauer Beobachter u. 
= [ Srzähler täglich bis Abends Suhr. 


Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Ulbrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schlefiens Vorzeit. 


Graf von Gellborn ſtirbt. (1579.) 
(Beſchluß.) 


Aus dieſer Schilderung kann man ſich eine ziemlich lebhafte 
Vorſtellung vom Graf von Gellhorn machen. Er beſtand ſo 
hartnäckig und mit fo weniger Schonung des Kaiſerlichen Hofes 
auf das Vorrecht, einen Kabinetsprediger zu haben, daß ihn 
dieſer am Ende auf den Spielberg gefangen ſetzen ließ. Das 
Andenken an dieſe Gefangenſetzung des vielbedeutenden Man⸗ 
nes, welche jedoch nur kurze Zeit dauerte, hat ſich bis heute noch 
unter dem Volke erhalten, nur mit dem Unterſchiede, daß man 
vorgiebt, es ſei ſolches deshalb geſchehen, weil er zu grauſam 
mit ſeinen Unterthanen verfahren habe. 

Uederhaupt hatte feine Religion einen unglaublichen Ein: 
955 auf alle feine Unternehmungen, und wäre er nicht 

roteſtant geweſen, ſo würde er eine ungleich wichtigere 
Rolle in den damaligen Zeiten geſpielt haben. Aber ſo mußte 
er's bei vorkommenden Gelegenheiten immer empfinden, daß er 
kein Katholik ſei. Steuern und andere Kaiſerl. Gefälle wurden 
von ihm allenfals mit Execution beigetrieben, indeß man Ka⸗ 
tholiken durch die Finger ſah, oder ihnen wohl gar Erleichterung 
verſchaffte. Beſonders äußerte ſich das in ſeinen häufigen 
Prozeſſen. Es it ſchon oben bemerkt worden, daß fein Vater 
ein großes Vermögen an ausſtehenden Kapitalen hinterließ. 
Allein das half dem Sohne ſehr wenig. Die Schuldner ver⸗ 
armten während dem Kriege, und ob ſchon faſt alle Forderungen 
auf Güter verſichert waren, ſo wurden ihm doch jedesmal die 
größten Schwierigkeiten in den Weg gelegt und er mußte zuvor 
die koſtſpieligſten und langwierigſten Prozeffe führen, ehe er nur 
das geringſte erhalten konnte. Einer derſelben, den er gegen 
einen Herrn von Netz auf Bielau, welchen ſein Vater auf hypo⸗ 


thekariſche Sicherheit 19,000 Thaler geliehen hatte, dauerte 
Über 40 Jahr, und die davon noch vorhandenen Acten betta⸗ 


gen mit den Beilagen 27 Bände. Er gewann ihn zwar, erhielt 
aber von dieſer anfrhnlichen Forderung nicht fo viel, als ihm 
der Prozeß gekoſtet hatte. Aehnliche Chicanen findet man in 
ſeinen hinterlaſſnen Schriften ſehr häufig. War er hingegen 
Jemanden etwas ſchuldis, fo wurde es mit der größten Strenge 
und Eilfertigkeit beigetrieben. Unter ſolchen Umſtänden war 
es daher bei feiner großen Hofſtaat und Abſtattung feiner Stief⸗ 
mutter und ſeiner ſieben Schweſtern kein Wunder, wenn er 
nicht ſelten in Geldvetlegenheiten kam, und genöthigt wurde, 
einige von feinen ruinirten Gütern zu verkaufen. Iſt es wahr, 
was eine Reichendacher Handſchrift von ihm meldet, wovon 
aber die Peters walder Nachrichten ſchweigen, daß er aus der 

efangenſchaft vom Spielberge katholiſch zurückgekommen 


ei, fo dürften wohl die oberwähnten Betrachtungen nicht wenig 


dazu beigetragen haben. 
N Auch als Ockonom zeigte er ſich als ein Mann von Nach⸗ 
denken und Verſtand. Kaum ruhten die Waffen des 30 jäh⸗ 


1 


rigen Krieges, fo fann er darauf, wie er ſeine wüſtliegenden 
Ländereien wieder in Cultur bringen wollte. Die wüſten 
Bauerhufen beftellte er felbft, und da es bei der bekannten Ent⸗ 
völkerung damaliger Zeit äußerſt ſchwer war, das Getreide an⸗ 
zugewehren, fo legte er den Müllern und Bäckern die Verbind⸗ 
lichkeit auf, daß fie alles Getreide, welches die Herrſchaft zum 
Verkauf übrig hatte, kaufsweiſe annehmen und verhältnißmäßig 
unter ſich vertheilen mußten. Hiernächſt ſetzte er die Dienſte 
der Bauern beträchtlich herunter. Vorher mußten die Bauern 
auf Verlangen der Herrſchaft täglich in die Arbeit kemmen; 
um ihnen aufzuhelfen, ſetzte er die Dienſttage für immer bis 
auf drei in der Woche herab und verlangte gegen einen Revers 
auf mehrere Jahre nur zwei Geſpann. Durch dieſe Erleichte⸗ 
rungen zog er wieder neue Wirthe herbei, welche ſich in dem 
verwüſteten Dorfe anſiedelten. Er würde damit noch weiter 
vorgerückt ſein, wenn nicht die Einziehung der Kirche und der 
Religionsdruck feine Bemühungen vereitelt hätte. Im Jahre 
1666 den 14. Auguſt gingen deswegen 26 Wirthe, die mit 
den ihrigen 110 Seelen aus machten, in einer Nacht davon und 
das Jahr darauf wanderten wiederum 34 Perſonen aus, wo⸗ 
runter 20 Wirthe waren. Um nun wieder neue Unterthanen 
und beſonders Wirthe zu den kleinen Stellen zu erhalten, die 


noch vom Kriege her wüſte lagen, gerieth er auf ein Mittel, 


welches feiner Klugheit Ehre macht. Ee ſah wohl ein, daß eine 
wüſte Stelle, worauf tägliche Robothen hafteten, für Fremde 
eben keine ſonderliche Lockſpeiſe fein konnte, befonders wenn ein 
Bauluſtiger noch etwas dafür zahlen ſollte. Er ſchenkte daher 
die Plätze umſonſt weg, gab das nötbige Bauholz dazu ber, 
befreite die neuen Ankömmlinge auf mehrere Jahre von allen 
Zinſen und Dienſten, legte auf die neuen Häufer nur wenige 
beffimmte Hofetage und ſchuf auf dieſe Weiſe die erſten von 
den jetzt ſogenannten Freihäufern. 


Uebrigens können ſeine Zeitgenoſſen die ſchönen Anlagen, 
die er um das Schloß gemacht hatte, nicht genug erheben und 
man findet davon in Henelii Silesiographia renovata eine 
ſehr weitläuftige poetifche Beſchreibung. Im großen Luſtgaͤr⸗ 
ten legte er einen Weinberg an, wozu er die Senker aus Un⸗ 
garn kommen ließ. Von dem daſeldſt gewonnenen Wein 
machte er überall Geſchenke und ſeldſt an dem Kaiſerlichen 
Hofe iſt Peterswaldauer Wein getrunken worden. In dem 
ſogenannten Hirſchgarten befand ſich eine große Menge Hirſche 
und in zwei kleinen Favoritgärtchen fand man die ſeltenſten 
Blumen und Gewächſe, die zur damaligen Zeit nur aufzutrei⸗ 
den waren. . 

Er ſtarb den 3. April 1679 in einem Alter von 62 Jah⸗ 
ren, nachdem er Peterswaldau etwas über 42 Jahre beſeſſen 
hatte. Seine Kinder, welche alle noch unmündig waren, kamen 
unter die Vormundſchaft des Herzogs Leopold zu Hollſtein, 
ihres Oheims und Adam Willhelm von Eike und wurden wider 
den Willen des Vaters, wenigſtens in Abſicht der Söhne, in 
der katholiſchen Religion erzogen. 
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Seit man Niemand mehr traut, hat das Aprilſchicken auf: 
gehört. Auch wieder eine löbliche Gewohnheit, die uns von der 
Zeit abgeſtreift wird. Doch nicht ſo ganz! ſie hat ſich nur ver⸗ 
wandelt, und kommt beifpielsweif: in folgenden Fällen vor: 

Wenn die Weinkaufleute uns echten Grünberger für Franz⸗ 

wein anpteiſen. 

Wenn man zehn Jahr in der Lotterie ſpielt und ſtets eine 
Niete zieht. 

Wenn man uns ſtatt Schöpſenfleiſch einen alten Ziegenbock 
verkauft. 

Wenn man uns eine und dieſelbe Sorte Bier unter fünferlei 
Namen vorſetzt. 

Wenn des Sonntags die Küchen: Subjekte und Schleuße⸗ 
rinnen wie die Pfauen einherſtolziren. 

Wenn man in's Theater geht, und muß ſtatt des gehofften 
guten Stückes mit ein paar Fadaiſen vorlieb nehmen. 

Wenn der Gaſtwirth X. gute und freundliche Bedienung 
verſprochen hat, und man mit blutigem Braten und diver⸗ 
fen Grobheiten regalirt wird. 

Wenn ein Redakteur ſeinen Leſern Lokalia verſpricht und ſtatt 
d. ſſen indiſche und chineſiſche Geſchichten erzählt. 

Wenn Peivatkünſtler am Morgen Kränze beftellen, und ſich 
Abends ganz unverhofft damit bewerfen laſſen. 

Wenn wir Alle, die Sporen und Reitpeitſchen tragen, für 
Reiter und die Bebrillten für blind halten. 

Wenn die Sittenprediger anders ſprechen, als ſie handeln. 

Wenn Eheleute in Fremder Nähe vor Zärtlichkeit zerfließen, 
und mit ihrem Herzen weiter auseinander ſind, als die 
Pole der Welt. 

Wenn eine Frau den Schweiß ihres Mannes in einer Stunde 
vergeudet, und dabei von Häuslichkeit und Sparſamkeit 
ſpricht. N 

Wenn wir Gerſtenleimwaſſer mit Wermuth vermifcht, als 
Bier trinken. 

Wenn uns der Juriſt einredet, der Prozeß ſei nicht zu ver⸗ 
lieren. 

Wenn wir den Mann nach dem Kleide ſchätzen. 


Wenn wir von dem Aeußern einer geputzten Dame auf ihre 
Körperfülle ſchließen. 

Wenn wir einen Gänferixh für einen Gelehrten halten, blos 
weil er eine Feder hinter dem Ohre trägt. 


In dieſen, und noch vielen andern Fällen werden wir in 
den April geſchickt! 


Die Ausſchmückungen des Lebens. 


Der Menſch iſt elend, deſſen Leben 

Nicht irgend eine Freude ſchmückt, 

Den nie das Schickſal fo begluͤckt, 

Daß es ihm eben das gegeben, 

Was — ſei's auch ſcheinbar nur, entzuͤckt. 
Wohl ihm, wenn er zum Schmuck des Lebens, 
Nur immer immer das erwaͤhlt, 

Was ihn, als Folge ſeines Strebens, 

Nicht einſt mit bitt'rer Reue quält! — 


Der Eine ſchmückt ſein Leben aus — 

Mit ſchoͤnen Dingen für ſein Haus; 

Sein Herz vermag nur zu erfreuen 

Die Unzahl theurer Schildereien. 

Seht, wie er vor Vergnügen lacht, N 
Schaut er auf feines Hauſes Pracht, 
Geziert mit tauſend Raritäten, 
Modernen, und Antiquitäten, 

Nur ganz allein iſt er beglückt, 

Wenn ſo ſein Leben er geſchmüͤckt. 


Ein And'rer pflegt es auszuſchmücken, 
Wenn er die Kehle feucht erhalt; 
Stets volle Flaſchen zu erblicken, 

= Das ift fein Beſtes in der Welt, 
Schmüͤckt ſtets er fo fein Leben aus, x 
Bleibt ihm kein Groſchen mehr im Haus. 


Ein Dritter lebt in goldnen Träumen, 
Vergißt dabei der Wirklichkeit, 


8 3 obachtungen. Fön 
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* Beſchreibt in Proſa und in Reimen 
Des Erdenlebens Seeligkeit, m 
Die ihm die Wirklichkeit nicht beut. 22 
Wenn er im ſchoͤnen Traum erblidt, 
Was wirklich nimmer ihm beſchieden, 
Und wenn er fo fein Leben ſchmuͤckt. 


Ein Vierter glaubt es auszuſchmücken, 
Wenn er im Golde ſich ce tie 
und wie ein Bettler dabei lebt. 

Nur Gold allein kann ihn beglücken, 

Für das er nur allein entbrennt, 

Und als des Lebens Zweck erkennt. 

Bei einem ſolchen Schmuck des Lebens, 
Lebt unſer reiche Mann — vergebens. 


Ein Fuͤnfter will die Liebe nur 

Zum Schmuck des Lebens ſich erwählen. 
Sie fühlt ja jede Kreatur, 

Und viel iſt davon zu erzaͤhlen. 

Ja! Liebe, innig, rein und wahr, 

Mag Aller Herzen wohl entzücken, 

Doch ach! dem Greis im Silberhaar, 
Kann ſie das Leben nicht mehr ſchmuͤcken. 


Ein Sechster, der das Geld nicht ſpart, 
Sucht durch Genüͤſſe jeder Art 

Sich unaufhörlich zu erquicken, = 
und glaubt fein Leben recht zu ſchmuͤcken. 
Doch ſolcher Schmuck, o glaubt es mir, 
Iſt wahrlich nicht die ſchoͤn ſte Zier! 


Wohl dem, den auf der Lebensreiſe 
Die Tugend nur allein beglüdt, 
Er hat gewiß auf ſolche Weiſe, 
Sein Leben würdig ausgefhmüct! 


Lokales. 


Breslau's wohtlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 
Allgemeine wohlthätige Anftalten. 
1. Das ſtädtiſche Armenhaus. 


In den Jahren 1668 und 69 ließ der Magiſtrat auf den 
hieſigen Jahrmärkten einen Glückstopf halten, der fo viel abs 
warf, daß man beſchloß, von dem Ertrage deſſelben ein Zucht⸗ 
und Armenhaus zu gründen. Dies geſchah auf dem rechten 
Ufer der Ohlau, zwiſchen der Hirſchbrücke und dem Hutmacher⸗ 
ſteige. Man deſtimmte es für liederliches, nichtsnütziges Ges 
finde, unge horſame Kinder und Lehrjungen, welche nicht arbei⸗ 
ten, und auch ſonſt Niemand em folgen wollen. Im Jahre 1789 
ward die Anſtalt erſt durch ein reiches Vermächtniß des Reich⸗ 
främer Sauer zu einem eigentlichen Armenhauſe gemacht. 

Arbeits: und Armenhaus find jetzt mit einander verbunden, 
die Bewohner werden in 4 verſchiedene Klaſſen eingetheilt. 


Die erſte Klaſſe. In ihr finden nur verarmte, alte 
oder durch unheilbare Krankheiten zur Arbeit unfähig gemachte 
Bürger und Bürgerwittwen Aufnahme. Sie erhalten frei 
Wohnung und Koſt; letztere beſteht in 1 Quart Suppe zum 
Frühſtück, Mittags eine Portion Gemüfe, 1½ Pfund Brot 
und 1 Quart Bier, außerdem wöchentlich zweimal Fleiſch. Sie 
müſſen zwar arbeiten, erhalten aber ein Viertel ihres Verdien⸗ 
ſtes, und können außer den Arbeitsſtunden frei ausgehen. 

Die zweite Klaſſe. Sie brauchen nicht hiefige Bürger 

und Bürgerinnen zu fein, und find in ſofern beſchränkter, daß 
ſie nicht ohne Erlaubniß ausgehen dürfen, und nur Sonntags 
Ya Pfund Fleiſch erhalten. Auch fie bekommen ½ des Erlöfes 
ihres Verdienſtes. N 
Die dritte Klaſſe beſteht aus ſolchen Individuen, die 
man genöthigt iſt, unter Aufſicht zu ſtellen, und allenfalls durch 
Zwang und Strafen zur Arbeit anzuhalten. Sobald fie ſich 
beſſern oder ein ſicheres Unterkommen finden, werden fie ent⸗ 
laſſen. Ihr ganzer Verdienſt fließt in die Armenhauskaſſe. 

Die vierte Klaſſe iſt von den vorigen nur in ſofern unters 
ſchieden, daß die darin Aufgenommenen nicht alle Sonntage, 
ſondern nur an hohen Feſttagen ein halbes Pfund Fleiſch und 
1 Quart Bier, auch im Sommer keine Suppe zum Frühſtück 
bekommen. 
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Jede Klaſſe, und in derſelben jedes Geſchlecht, hat ein bes 
fonderes Schlafgemach, alle zuſammen aber nur 2 Arbeitsſäle, 
— für die erſte und zwelte, der andere für die dritte und vierte 
Klaſſe. 

Für die Evangeliſchen iſt ein Betſaal eingerichtet, für den 
ein beſonderer Prediger angeſtellt iſt, der auch außer dem Hauſe 
eine kleine Gemeinde hat; die Katholiken haben eine Kapelle, 
in welcher Geiſtliche von St. Adalbert und St. Matthias wech⸗ 
ſelweiſe fungieen; für die im Armenhauſe befindliche Jugend 
befteht eine Schule, die auch von andern armen Kindern be⸗ 
ſucht wird. 1 

Die Einkünfte des Armenhauſes beſtehen: 
1) Aus den Zinſen ausgeliehener Kapitalien. 

2) Aus den Miethszinſen, einiger ihm zugehörigen Ras: 

pelkammern. 

3) Aus Vermächtniſſen. i ; 

4) Aus dem Verkauf des Nachlaſſes der im Haufe geſtor⸗ 

benen Armen. 
5) Aus dem Extrage der Klingelbeutel und Gotteskaſten 
der Armenhauskirche. 
6) Aus Collekten. 
7) Aus dem Extrage der im Haufe gefertigten Arbeiten. 
8) Aus zufälligen Einkünften. 

Da dieſe Einkünfte aber nicht hinreichen, ſo giebt die 
Haupt: Armenkaffe jährlich bedeutende Zuſchüſſe, die im J. 1837 
ſich auf 6858 Rthl. 4 Sgr. 11 Pf. beliefen. Der ganze Be⸗ 
darf betrug 9774 Rthl. 12 Sgr. 2 Pf., von denen durch die 
Anſtalt ſeldſt nur 2916 Rihl. 7 Sgr. 3 Pf. aufgebracht wer: 
den konnten. 

Im Armenhauſe befindet ſich auch das 1791 geſtiftete 

ſtädtiſche Leih⸗Amt, das ſtatt der früher exiſtirenden und 
dann eingegangenen Leihbank auf Befehl des Königs erneuert 
wurde. Vom 1. Octb. 791 bis 1. Octb. 1818 (alſo in 
Jahren), lieh dies Inſtitut auf Pfänder aus: 3,482,145 Rtl. 
von denen zurückgezahlt wurden 3,376,197 Rthl. 

Da alle Straßen- und Hausbettelei verboten iſt, fo wird 
jeder bei dem Betteln betroffene Menſch durch Polizei⸗Offizian⸗ 
ten und Armendiener in das Armenhaus gebracht, wo er in 
einer der letzten Klaſſen zu nützlichen Arbeiten angehalten wird. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar bis ultimo März 1842 ſind der hieſigen 
Haupt- Armenkaſſe zuge fallen: 


A. An Vermächtniſſen: 
1) Von Frau Chriſtiane Dorothea verwittwete 


Kaufmaun Neugebauer geborne Geppert... . 100 RR 


2) Von dem königl. Regierungs- Buchhalter und 


Lieutenant a. D. P. Heinrich Thielmann .. . 25 — 
3) Von der verwittweten Frau Oekonom Seiffert, 

geborne Langne 20 — 
4) Von dem Handlungs» Buchhalter Herig .... . 80 — 


B. An Geſchenken: 


1) von einem Ungenannten 25 Rthlr. 2) von dem Herrn 
Senior Rother 24 Sgr. 3) von einem Ungenannten 1 Rehl. 
4) für die Ablöſung der Neujahrs⸗ Gratulationen durch Viſi⸗ 
ten⸗Karten 174 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. 5) von der Donnerstags: 
geſelſchaft im blauen Hirſch 7 Rthl. 28 Sar. 7 Pf. 6) durch 
den Schiedsmann Herrn Schindler 20 Sgr. 7) desgleichen 
durch den Schiedsmann Herrn Apotheker Kirſchſtein 1 Rıhl. 8) 
don der unverehlichten Louiſe Mücke und dem Kaufmann Herrn 

pſianowsky, das Finderlohn von 2 Rehl. 27 Sgr. für einen 
Verloren gegangenen, goloenen Ohrring; 9) von C. A. durch 
den Herrn Doktor Wipptecht 2 hl. 10) von dem General: 
Landſchafts⸗ Sekretät Herrn Wager 1 Rthl. 11) durch den 
chiedsmann Herrn Riebek 1 Rthl. 12) von dem Herrn Gaſt⸗ 
wirth Groche die Loſung für eine geſchenkte, ſüberne Strick- 
ſcheide 1 Rihl. 26 Sgr. 13) durch den Schiedsmann Herrn 
indler 10 Sgr. 14) bei einem Balle im blauen Hirſch ges 
ſammelt 1 Rihl. 12 Sgr. 6 Pf. 15) durch den Schiedsmann 
Heren Apotheker Kieſchſtein 15 Sgr. ** f 


Breslau den 2. Aptil 1842. 
Die Armen ⸗ Direction. 


„, (Erſtet Quartal⸗Bericht pro 1842 des Hos⸗ 
pitals für kranke Kinder armer Eltern.) Vom 1. 
Januar bis 1. April c. a. wurden 52 kranke Kinder aufge⸗ 
nommen, davon wurden 32 geneſen entlaſſen, 4 ſtarben und 
16 blieben in der Anſtalt zur Pflege. 

Dankbar erwähnen wir der Gaben des Violin⸗Virtuoſen 
Herrn Ernſt, welcher uns einen Antheil an der Einnahme des 
von ihm zum Beſten mehrerer wohlthätigen Anſtalten gegebenen 
Concerts in Höhe von 16 Rihl. 8 Sgr. und des Löblichen 
Piivat⸗Theater⸗Vereins Urania, welcher uns doch eine zum 
Beſten unferer Anſtalt veranftaltete Darſtellung einen Bettag 
von 5 Rehl. zuwandte. 

Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 9. und wird jeder 
Beſuch derſelden willkommen ſein. 

Breslau den 6. April 1842. 

Das Directorium. 


Welt ⸗ Theater. 


, In Nr. 3 der in Ulm erſcheinenden, empfehlenswerthen Zeitſchrift: 
Zeitintereſſen ſteht ein Aufſatz: Gefahr der Uebervoͤlke⸗ 
rung, und gleich dahinter ein anderer: Der Wirkungskreis 
des Arztes, Iſt dies Ironie des Zufalls oder Zufall der Ironie? — 


, Ein ſcharſſinniger Recenſent im Königsberger Freimuͤthigen 
lobt es von einer Auffuͤhrung des Trauerſpiels: Friedrich II. und ſein 
Sohn, daß ſie „ohne erhebliche Lächerlichketten von Stat⸗ 
ten ging.“ Iſt das ſchon Lob, wie muß erſt der Tadel klingen? 


. St. Petersburg, Rußlands Hauptſtadt, iſt ohne Zweifel die 
größte Branntweintrinkerin. Ihr Branntweinſchank iſt, wie die 
aller ruſſiſchen Städte, verpachtet, und die Pachtſumme beträgt jaͤhr⸗ 
lich 7 Millionen Rubel. Gewoͤhnlich hat dieſe Pacht ein reicher 
Kaufmann übernommen, welcher blos zur Bewachung St. Peters⸗ 
burgs gegen Einſchmuggeln von Brantwein eine kleine Armee von 
2000 Leuten in feinem Solde hat. An Gehalten zahlt derſelbe jaͤhr⸗ 
lich 1,200000 Rubel; der bloße Transport des Brantweins in den 
Straßen St. Petersburgs aus den Magazinen in die Trinkhäuſer 
koſtet ihm 200,000 Rubel, und das Conto für Pfropfen, Siegellack 
und Etiketten beträgt 70,000 Rubel. 


Ueberſicht der am 10 April c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


Frühpredigt. 


St. Eliſabeth. Diak. Grüger, 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardin. Sen. Krauſe. 


Kirche zu | Amtspredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Herbſtein, 9 U. 


St. Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. 
Diak. Dietrich, 9 u. 


[Nachm.⸗Predigt. 


S. S. Girth, 12 U. 
D. Schmeidler, ; Zu. 
0 G.⸗Subſt. Heſſe, 2 u. 
Licent. Rhode, 9 u. Paſt. Schilling, 2 u. 
Paſt. Letzner, gu. [Pred. Fiſcher, 2 u. 
Eccl. Eduard, 18 Uu. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
P. Birkenſtock, 310 u. 
Pred. Dorndorff, 9 u. Derſelbe, 1 uhr. 
Paſtor Grottke, 9 u. Paſtor Grotke, 1 u. 
Pred. Ritter, 39 U. 
Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 U. Eccl. Laffert, +1 u. 
Prediger Jäckel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Can. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 

St. Vincenz. Caplan Kauſch, 9 Uhr. 

St. Dorothea. Fruͤhpr. Cur. Elpelt, Amtspr. Capl. Pantke, 9. u. 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr. Cur. Landſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Cap. Kamhof 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Cap. Lange, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Ein Alumnus, 2 Uhr, 

St. bib Cur. Helwich, 9 Uhr. 

Corpus Chriſti. Pfarrer Thiel, 9 Uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Eur, Dr Sauer, 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 


S t. Bar b. f. d. C.⸗G. 
St. Bar b. f. d. M.⸗G. 
Krankenhoſpital. 
St. Ch riſtoph. 
St. Trinitatis. 
St. Salvator. 
Armenhaus. 


U 


Taufen und Trauungen. 
. Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 2. April: d. 
Schneider J. Körner S. 

Bei St. Matthias. Den 30. März: 
d. Graupner A. Groſſer T. — Den 3. April: 
d. Victualienhdlr. A. Kleß S. — d. Haus⸗ 


haͤlter M. Koll T. — d. Haushltr. Döring T. 


Bei St. Adalbert. Den 3. April: d. 
Schneidermſtr. Schoͤn S. — d. Buchdrucker 
Weiß T. s 

Bei St. Mauritius. Den 3. April: 
d. Inwohner in Kl. Tſchanſch A. Kirſch S. 
d. Tagarb. J. Behm T. 

Bei St. Michael. Den 3. April: d. 
Unteroff. F. Schanke S. — d. Schneidergeſ. 
55 Makoffreh T. — d. herrſchaftlichen Groß⸗ 

necht in Oswitz F. Kenſche T. — d. Frei⸗ 
gaͤrtner zu Polanowitz F. Tiſchler T. 
n der Kreuzkirche. Den 3. April: 
d. Maurergeſ. C. Scholz Zwillingstoͤchter. — 
d' Schuhmachergeſ. A. Wauer S. 


Theater Repertoir. 


Sonnabend, den 9. April, zum Beneſiz fur 
Herrn Heckſcher, zum erſten Male: „Der 
Sohn des Fuͤrſten.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Julius Moſen. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zu guͤtiger Beachtung empfiehlt ſich mit 
den verſchiedenſten Drechsler-Arbeiten in Me⸗ 
tall und Holz, polirt und unpolirt, insbeſon⸗ 
dere mit Anfertigung von Walzwerken jeder 
Art, auch für Silberarbeiter, Walzen zum 
Saamenquetſchen, Galanderwalzen, Pump: 
werken aller Art nebſt den dazu ‚gehörigen 
Ventilen, Bleizuͤgen für Glaſer, eiſerne Kreuz⸗ 
zapfen für Müller, Wagenaxen jeder Groͤße, 
mit dazu gebohrten Buͤchſen, Spindelauf⸗ 
ſaͤßen auf Drehbänke und verſchiedenen ande⸗ 
ren Spindeln: 

Fr. Breyer, Drechslermeiſter, 


Nikolaithor, Fiſcher-Gaſſe Nr. 15. 


Schleifſteine in verſchiedener Qualität 
und Groͤße empfiehlt zum Verkauf: 


E. Steinhauſen, 
Inſtrumenten- und Meſſerverfertiger, 
Altbuͤſſerſtraße Nr. 15. 


Einem reſp. Publikum diene zur Nachricht, 
daß ich Ende April abreiſe; noch zu machende 
Beſtellungen bitte ich daher gefälligſt bald ein⸗ 
gehen zu laſſen. 
arl Axmann, Portraitmaler. 


Hiermit beehre mich, einem 
für die Augen und Haut nicht 
Wirkſamkeit ich von mehreren 
einen Raͤucher- Spiritus, 


ohne Ausnahme von allem Schmuge reinigen, 
damit Wagenaufſchlaͤge und Billar 


Breslau, den 8. April 1842. 


nſertionsgebühren für di 
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e geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Local⸗Veränderung. 
Einem hohen Adel und geſchätzten Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, 
heutigen Tage mein + 0 5 
Meubles: und Spiegel: Magazin 
nach der Bütiner- Straße Nr. 6 erſte Etage 


in das Haus des Kaufmann Herrn Ferdinand Scholz verlegt habe. 
Ich erlaube mir mein ſehr reichhaltiges Lager aller Gattungen Meubles ſolid und nach 
neueſtem Geſchmack gearbeitet, einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Breslau, den 4. April 1842. 0 
a Joſeph Bruck. 


Den Herren Schullehrern und Buchbindern empfiehlt eine Auswahl ſauber lithographirter 
Buͤcherumſchläge auf buntem ſchoͤnem Samnttpapier, fo wie dergleichen colorirte in den ver⸗ 


daß ich mit dem 


n Beacht 


im Geringſten ſchaͤdliches Waſſer als 
it ich ohen Herrſchaften die ruͤhmlichſten Atteſte beſige. — Auch ha 
Sorten chirurgiſcher Inſtrumente, wie auch Feder und Raſirmeſſer auf eine leichte Methode ſchnell zu fchärfen. 
der einen ſehr guten Geruch verbreitet und 
als ſehr empfehlenswerth eine Zahn tinctur und ein Zahnpulver. — Au 
thum und zur Se der Haare zu verkaufen. — Fern 
ch wie auch Stock⸗ 

ge und s leicht ſaͤubern. 
Schließlich fühle ich mich verpflichtet, zu bemerken, 
die Dreiſtigkeit haben, ſich meines Namens und auch 
Namen zu verkaufen, welches den verſprochenen Dienſt 
zu machen und ich bin überzeugt, daß jeder reſpective Abnehmer damit zu 


E. D. Sehumacher, Kunſthändler aus 


wohnhaft im Gaſthofe zum goldenen Hecht, Stube Nr. 4, 


ſchiedenſten Muſtern, desgleichen linirte und unlinirte 


Schreibebuͤcher, ſo wie roth, blau und 


grun gedruckte Schreiblinien zu lateiniſcher und deutſcher Schrift, zu den billigſten Preiſen. 
Bei Abnahme einer großen Quantität wird ein annehmbarer Rabatt bewilligt. 


Das lithographiſche Inſtitut von S. Lilienfeld, 


Wohnungs Veränderung. 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum 
hierdurch meine Wohnung als Steinſetz⸗-Mei⸗ 
ſter hierſelbſt ergebenſt anzeige, empfehle ich 
mich zugleich zu allen dahin 1 Ar⸗ 
beiten, unter Zuſicherung der ar 
lichkeit und Billigkeit. 


Chriſtian Wölkerling, Steinfegmeifter. 


Sandthor, Schleußengaſſe Nr. 14. 


Die autographiſche Anſtalt von 
N. = Schaad befindet ſich jetzt Neumarkt 
ri 9, 


par terre. 


En A u u u u: 


0 Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. 34: 
* zeige ich hiermit meinen Freunden 
ergebenſt an. 

Auguſt Gebhardt, 


Damenkleider-Verfertiger. N 
In u u au; 


Meine Wohnung iſt 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. as. 


Apotheker A. Schmidt, 


Einen Rthlr. Belohnung. 


Geſtern Nachmittag nach 1 Uhr wurde auf 
dem Wege von der Hofkirche zur Schloßbruͤcke 
ein ſchwarzſeidener Shawl verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen 

Empfangnahme obiger Belohnung, 
Carlsſtraße Nr. 28, im Gewoͤlbe 
abzugeben. 


Reuſcheſtraße Nr. 38, in den drei Thuͤrmen. 


ßten Puͤnkt⸗ 


* 


Knaben und Mädchen, welche ſich mit 
Coloriren beſchaͤftigen oder ſolches erlernen 
wollen, erfahren das Naͤhere bei 2 


C. Leonhardt, 


Stockgaſſe Nr. 11. 
Beſte trockne Waſchſeife. 


Das Pfund 41 Sgr., 20 Pfd. für 80 Sgr. 
empfiehlt: Ig. Stöbifch, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 14, Schuhbruͤcken⸗Ecke. 


ee in Seide, Lenon und Battiſt, 

Strohhüte und Hauben, empfiehlt ganz billig 
Elite Weſpe, 

Hummerei Nr. 45. 


Demoiſelles, 


| 
| 
| 


N welche geübt in Damenpuß=Arbeiten find, 


wird Beſchaͤftigung außer dem Haufe gegeben 
Ohlauerſtraße Nr. 2, erſte Etage. 
J. Lindner. 


Ein anſtaͤndig gebildetes Mädchen, die ges 
übt im Blumenmachen iſt, kann ſich melden 
Nikolai⸗Straße Nr. 38 par terre. Auch wer⸗ 
den Lehrmaͤdchen angenommen. 


Lehrlings Geſuch. 
Ein Knabe welcher Luſt hat, die Riemer⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges un⸗ 


zerkommen, das Nähere Prediger aſſe Nr. 1. 
bei N. Effner. - — 


— ͤ ä œ—ä ä—aůh . — 4 
Ein Knabe, der Luſt hat, Schneider zu wer⸗ 
den, kann ſich melden Altbuͤßerſtraße Nr. 6, 
1 Treppe hoch. 


enswerthe Anzeige. SOM 


geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen daß ich auf meiner Durchreiſe allhier erboͤtig bin, ein 
155 zur 17 5 der Sommerſproſſen N 
e 


er S u verkaufen, über deſſen 
ich eine Erd⸗Compoſition mitgebracht, um I 
Ebenſo empfehle i 


— 


zugleich ein ſicheree Mittel gegen Mottenfraß i u 
ch habe ich das aromatiſche Aräuterdl und n ene 
er empfehle ich einen von mir ſelbſt erfundenen Extract, womit man alle Kleider 
oder Moderflecke aus ſeidenen Kleidern ſpurjos vertilgen kann; auch kann man 


Loͤwenpomade zum Wachs⸗ 


daß ich in mehreren Städten, Verfälſcher meines Extracts entdeckt habe, dit 

meines Siegels zu bedienen, und ein blaues oder 

nicht leiſtet, da 1 A bin, jede Probe 
ieden geſtellt ſein wird. 


gelbliches Waſſer unter meinem 
mit meinem Waſſer unentgeld 


Hamburg, 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Zr 


